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Wenn wir den Liberalismus im weitesten Sinne als die Befreiung
des Menschen von Gott definieren (siehe „Eleison Kommentare“
von letzter Woche), dann ist allgemein gesagt der liberale
Katholizismus  des  19.  Jahrhunderts  (welcher  aus  der
Französischen  Revolution  von  1789  resultierte)  die
erfolgreiche Befreiung der Politik von Gott. Hingegen ist der
liberale  Modernismus  des  frühen  20.  Jahrhunderts  der
erfolglose  Versuch,  die  katholische  Kirche  von  Gott  zu
befreien  –  der  Versuch  wurde  vom  heiligen  Papst  Pius  X.
zunichtegemacht.  Allerdings  gelang  dieser  Versuch  dann  ein
halbes Jahrhundert später auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil
und überstieg dabei sogar die kühnsten Träume der meisten
Liberalen. Es folgt ein weiteres Zeugnis, welches ich diesmal
aus  Italien  erhielt.  Es  beschreibt,  wie  der  liberale
Traditionalismus zur Zeit an der Befreiung der katholischen
Tradition von Gott wirkt (hätten wir doch nur halb so viel
Ausdauer wie der Teufel!):—

„Als Papst Benedikt XVI. im Jahre 2007 durch sein Motu Proprio
die  tridentinische  Messe  von  ihrer  Fessel  gelöst  hatte,
vergrößerte sich zwar die Quantität der Katholiken, welche der
Tradition  näherkamen,  aber  gleichzeitig  schwankte  deren
Qualität sehr. Mit dem Ansteigen der Menge kamen zwangsweise
viele  Katholiken  zur  Tradition,  welche  noch  nie  von  der
Wichtigkeit der Tradition überzeugt gewesen waren und deren
Vorstellung von Tradition im Grunde nach wie vor subjektiv
war:  die  Tradition  sei  für  Katholiken  nicht  verbindlich,
sondern  lediglich  wahlweise.  In  dieser  Hinsicht  ist  die
Grundsatzrede Benedikts XVI. vom 22. Dezember 2005, auch wenn
sie  einige  nützliche  Dinge  enthält,  in  ihrer  Auswirkung
verheerend.“

„Dann  stellte  das  Vertrauen  in  den  Papst  jedes  kritische
Nachdenken über die moderne Liturgie, die Katechese oder die
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Glaubenslehre hintan. Wer den Geist der Unterscheidung pflegen
oder  die  Verwirrung  auflösen  wollte,  machte  sich  sehr
unbeliebt. Allerdings war die Ankündigung von Assisi III. ein
schwerer  Schlag  gegen  dieses  breite  und  sehr  flauschige
Spektrum der Tradition, und nun mußten die Katholiken sich
entscheiden. In der Folge kamen Gegensätze ans Lichtund es
entstanden die ersten Abspaltungen.“

„Benedikt XVI. hat jenes vielversprechende Potential an jungen
Katholiken  erfolgreich  infiziert,  welche  mit  der  Tradition
verbunden  waren  oder  ihr  nahestanden,  und  ihm  gelang  das
Verursachen  von  Aufspaltungen.  Vieles  von  dem  erwähnten
Potential ist nun ruiniert – selbst wenn wir unsere Hoffnung
auf Gott setzen, damit möglichst viele andere junge Menschen
auf eine wahrhaft rechtgläubige Art reden und sich verhalten
mögen.  Doch  wieviele  Katholiken  sind  bereit,  mit  vollem
Einsatz den gerechten Kampf der Kirche anzunehmen? Wir müssen
abwarten, bis der Staub sich legt und die Menschen mit gutem
Willen und mit frischer Lebenskraft in Erscheinung treten.“

„Mehr denn je zuvor erfordert das Bezeugen der Tradition klare
und eindeutige Stellungnahmen. Jedwedes Schwanken schadet nur.
Lassen wir den Kampf fortfahren, den Ton wo nötig schärfen und
die  Übel  von  Benedikts  XVI.  konziliarer  „Neukirche“  offen
herausstreichen. Die öffentliche Meinung in Italien ist weit
davon entfernt, Bezug auf die wahren Probleme der Kirche zu
nehmen.  Die  italienischen  Katholiken  haben  sich
jahrhundertelang  in  der  Annahme  geübt,  daß  die  Worte  des
Papstes das Evangelium seien. Sie sind Kinder unserer Zeit.“

Dieses  Zeugnis  legt  sicherlich  nahe,  daß  sowohl  die
Ausgrenzung Ecônes durch die Amtskirche im Jahre 1975, also
auch  seine  wie  endgültige  Verurteilung  durch  die
„Exkommunikationen“  im  Jahre  1988  dazu  beitrugen,  die
katholische Tradition vor der Verseuchung zu bewahren. Muß der
Herrgott  zum  gleichen  Zweck  eine  erneute  Aufspaltung  und
Ausgrenzung zulassen? Hoffen wir inständig, daß dies nicht
nötig ist.



Kyrie eleison.


